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I . Nr. III . 5827.
1 ^ Ille 12541 . . , .

An sämtliche Kgl. Regierungen mit Ausnahme
derer in Aurich, Münster und Sigmaringen.

Es ist von Wichtigkeit, daß die in diesem Jahre vieler¬
orts zu erwartende Eich- und Buchmast im Interesse der
Bolksernährung und zur Erleichterung der Viehhaltung
nach Möglichkeit ausgenutzt wird.

Das kann geschehen durch den Eintrieb von Schwei¬
nen — auch Schafen in die masttragenden Bestände, durch
das Einjammeln der Eicheln und Bucheln zwecks späterer
Versütterung im Stalle und durch die Herstellung von
Speiseöl aus Bucheln, deren Preßrückstände zugleich einen
guten Futterküchen für Rindvieh, Schweine und Schafe liefern.

Die Oelbereitung aus Bucheln ist bei dem bestehenden
Mangel an Speiseölen von hervorragendem gemeinwirt¬
schaftlichen Interesse.

Ueber den Eintrieb von Schweinen usw. in die Staats-
forsten ist seit Ausbruch des Krieges eine Reihe von all¬
gemeinen Verfügungen ergangen, die namentlich auch hin¬
sichtlich der Unentgeltlichkeit des Emtriebes von Schweinen
auch für die masttragenöen Bestände in Kraft bleiben. Den
Schweinen usw. sind aber im koinmenden Herbst, wie ich
hiermit bestimme, von den masttragenden Beständen nur
die zu öffnen, die entweder wegen der Geringfügigkeit der
Mast oder wegen mangelnder Arbeitskräfte überhaupt nicht
angesaminclt werden können oder in denen das Sammel-
gcschäft bereits beendet wurde.
■ Hebet das Sammeln von Eicheln und Bucheln in den
'Ltaaiü'l-rstcn iin kommenden Herbst bestimme ich folgendes:
!■ 1. Das Sammeln erfolgt grundsätzlich für Rechnung
der Verwaltung. Saminelerlanbnisscheine sind nur unter
den Voraussetzungender lfd. Nr. 7 dieser Verfügung aus¬zugeben.
. .. ®0§  Sammeln soll nach Möglichkeit in allen hier¬
für überhaupt in Betracht kommenden Beständen durch-
sgefuhrt werden und ist, damit dieses Ziel erreicht wird,
m Angriff zu nehmen, sobald die Früchte in ausreichender

^fallen sind, und der Stand der landwirtschaft¬
lichen Arbeiten, insbesondere der der Kartoffelernte, die
Inanspruchnahme größere Mengen von Arbeitskräften für
!tirh ^ stattet. Eine Schädigung der landwirtschaft-
fchen Interessen durch vorzeitiges Heranziehen der Anwohner
r ~ Waldes zum Sammeln von Eicheln und Bucheln ist
f rer allen Umständen zu vernreiden.
leite 3 zuständige Forstbeamte hat das Sammeln zu
s. 6n 1• äu  überwachen und ist dafür verantwortlich,
t ", l ^""brhalb seines Dienstbezirks, soweit ihm die er-

Küchen Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, sachgemäß
«-!„<. ^ lnne der lfd. Nr. 2 dieses Erlasses auch voll-
Uandtg durchgeführt wird.
den ' 7? ° einfache Auflesen der Bucheln vom Bo-
von zureichend fördert, kann auch ihr Abklopfen
oder ib" Kronen auf untergebreitete Tücher
oemrm» ousammenfegen mit nachfolgender Reinigung des
kommê "^ durch Werfen und Sieben in Frage

Kindtt'n^ "^ Ammeln wird vorzugsweise mit Frauen und
wirkt Un“ tn  Regeln gegen Stücklohn - nach Ge-

^ ^uszuführen sein.
IArbeit der in der Regel die Vergütung aller**&e,r - . *Sri".hV
**•*-*- "Auteln in sich trägt . Er wird um so höher

I bis ' " — — ■ _ jj-- ^jj ”-”“’!) •>
die 35etmni? Ut ^ ^steferung des gereinigten Samens
bemeffen ^ sich schließen soll, ist so reichlich „„
K-»- - ' QB kr einen starken Anreiz zur Beteiligung an
»usetzen 'u ,rch tragt . Er wrrd um so höher fest-

Neben’J e geringer die Mast ausgefallen ist.
Zahl und k ^ ^ ühe des Sammellohnes ivird auch die
rasche stadl Lage der Abnahmestellen sowie die

I Sammlern U" 9 ^kr verdienten Löhne das Angebot von
M n _ 9Ünftio hppinflllffen frinnpn

rQ,d)|e Zahl
beeinflussen können.

von der sr °° n ^ en  Bummlern abgelieferlen Früchte sind
lhoden n,it^ °^ ng nach einer der gebräuchlichen Me-
diesfeiiinenm°rt9falt  * u behandeln und , !“

1u>ahre„ ^ Abstimmung über ihre Vc
bis zur

Verwertung
weiteren
aufzube-

iiiittl ^ 'k

Nechnünâo .̂ Verwaltung das Sammeln für eigene
stch au s klngestellt , so können diejenigen Personen , die
haben, Erl" , . mm*ln  gegen Lohn mit Eifer beteiligt
Bedarf ch ?"bmsscheine zum Sammeln für den eigenen
Entgelt erhalt ^ eräu angewiesenen Beständen ohne

r, Ministerium
1 Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

» Freiherr von Schsrlemer.

I . Nr . ll . 4639. Weilburg , den 26. August 1915.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

ersuche ich die oiehhaltenden Landwirte und Waldbesitzer
auf die vorstehenden Anordnungen und Anregungen des
Landwirlschaftsministers hinzuweisen und wegen entsprechen¬
der Ausnutzung der eigenen Gemeindewaldungen mit den
Gemeindevertretungen und den Herrn Revierverwaltern sich
zu beraten.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_ _ _ Lex.

Verordnung.
Auf Grund des § 49 6 der Bundesratsverordnung

vom 28. Juni 1915 betr. den Verkehr mit Brotgetreide
und Mehl wird mit Genehmigung des Herrn Regierungs-
Präsidenten in Wiesbaden für den Oberlahnkreis
folgende Anordnung erlassen:

8J-
Als Selbstversorger irrt sinne des § 6 Abs. 1 a der

vorgenannten Verordnung sind nur diejenigen Unterneh¬
mer landwirtschaftlicher Betriebe, einschließlich ihrer Wirt¬
schaftsangehörigen anzusehen, welche den Besitz von 9 kg
Brotgetreide auf den Kopf und Monat für die Zeit bis
zum 15. August 1916 der zuständigen Polizeibehörde Nach¬
weisen. Dabei entsprechen einem Kilogramm Brotgetreide
achthundert Gramin Mehl. Die Sätze von 9 kg Brotge¬
treide und achthundert Gramm Mehl können von der
Reichsgetreidestelle erhöht oder erniedrigt werden.

8 2.
_ Als Wirtschaftsangehörige des Selbstversorgers im

Sinne des § 1 gelten die in seinem Haushalte lebenden
Familienangehörigen , sein Gesinde soivie Naturalberechtigte,
insbesondere Altenteiles und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Brotgetreide oder Mehl zu
beanspruchen haben.

8 3.
Will oder kann der Unternehmer eines landwirtschaft¬

lichen Betriebes nicht alle seine Angehörigen bis zum 15.
August 1916 selbst versorgen,j so hat er die selbst zu ver¬
sorgenden Angehörigen der Polizeibehörde namentlich an¬
zugeben und den Besitz des für dieselben erforderlichen
Brotgetreides oder Mehles nachzuweisen.

Die anderen Angehörigen erhalten Brolbücher.
8 4.

Der Uebertritt eines Selbstversorgers zu der sogenann¬
ten versorgungsberechtigtenBevölkerung, die Brot und Mehl
auf Grund von Brotbüchern erhält , kann nur dann zuge¬
lassen werden, wenn er denjenigen Vorratsteil an Getreide
oder Mehl , der unter Berücksichtigungdes bis zum Ueber-
lritt abgelaufenen Zeitraumes als Sollbestand noch ver¬
handelt sein muß, in einwandfreier Beschaffenheit dem
Kommunalverband überweist.

Für selbstversorgte Angehörige, die während des Wirt¬
schaftsjahres austreten und nicht sofort durch neue selbst¬
zuversorgende Angehörige ersetzt werden, ist der Sollbe¬
stand in einwandfreier Beschaffenheit an den Kreis
liefern.

8 5.
Die Selbstversorger unterliegen den Kontrollvorschristen,

welche der Kreisausschuß in der Anordnung vom 3. März
1915 Kreisblatt Nr. 55 erlassen hat oder noch erlassen
wird.

8 6.
Zuwiderhandlungen werden nach § 57 der angeführ¬

ten Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu sechs Mo¬
naten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekannt¬
machung im Kreisblatte in Kraft.

Weilburg , den 27. August 1915.
Der Kreisausschuß des Oberlahnkreises.

L e x.
Buchsieb . Herz . Hepp . Gelbert . Gath.  Weil.

Weilburg, den 27. August 1915.
Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister des Kreises werden insbe¬

sondere auf die Bestimmung im § 3 betr. den Begriff der
Selbstversorger hingewiesen. Der Lanorat.

L e x.

abzu-

ilichrk Teu.
Der Weltkrieg.

Trotzes Hauptquartier 27. Kugust mittags,
(w . XL.  B . Hmtlidi)

Westlicher Kriegsschauplatz
In der btzampague und auf den Moashöhen

wurden französische Schanzanlagen durch Sprengung zer-
stört. In den Bogefeu ivurde ein schwacher franzö¬
sischer Vorstoß leicht abgewiesen.

Oestlicher KricuSschauplatz.
Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg.

Die Gefechte bei Baust und Schönberg (südöstlich von
Milan und in der Gegend östlich von Kowno) dauern
an. 2450 Russen stnv gefangen . 4 Geschütze nnd
3 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlich von Kowno wurde der Feind geworfen.
Die Festung Olita ist von den Russen geräumt und von
uns besetzt. Der Uebergang über den Berezowka - Ab¬
schnitt östlich von Ossowiecz ist erkämpft, die Verfolgung
ift auf der ganzen Front zwischen Suchowola (an der
Berezowka) und dem Bialo Wiska -ŝ orst im Gange.

Am 25. und 26. August brachte die Armee des Ge¬
nerals von Gallwitz 3500 Gefangene unv 5 Maschi¬
nengewehre ein.

Die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Heeresgruppe verfolgt. Jbr rechter Flügel kämpft
um dt i Uebergang der Straße (nordöstlich, opr,
Kamienicj-LitoWSk.

Tie Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.
Siordöstlich von Brest -Litowsk nähern sich unsere

Truppen der Straße Kamienic-Litowsk-Myszczyce.
Südöstlich von Brest -Litowsk wurde der Feind

über den Ryta -Abschnitt zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung.

Die Vollendung im Osten.
Der Anfang vom Ende der russichen Macht ist heran¬

gebrochen und mit gigantischen Sthrliten vollzieht sich das
Schicksal des Zarenreiches, ylndenburg vollendet da»
Werk, das die Heeresgruppen Prinz Leopold und Mackensen
so herrlich hinausgeführt . Von Mitau am Rigaischen Meer¬
busen bis zum Urwald von Bialowieska sausen die Kolben-
schläge unseres Feldmarschalls auf die Rufsenhäupter her¬
nieder. In den Ringen bel vausk und Schünberg , süd¬
östlich von Mitau nach der Düna zu, an deren Mündung
Riga liegt, dauern die Kämpfe noch fort. Wie fie verlaufen,
beweist die Tatsache, daß 2450 Aussen gesangea genommen,
4 Geschütze und 3 Maschinengewehreerbeutet wurden. Auch
südöstlich von Kowno, auf Wilna zu, wurde der Feind ge¬
worfen. Die Njemen-Festung Olila zwischen Kowno und
Grodno vermochte der Feind nicht mehr zu behaupten, fie
wurde von ihm geräumt und von den Unseren beseht.
Olita ist keine Festung ersten Ranges , ihre Aufgabe bedeutet
für die Ruflen gleichwohl einen empfindlichen Verlust, da es
ihnen nicht möglich gewesen sein kann, die Geschütze und daS
übrige wichtige Kriegsmaterial des festen Platzes mit sich
zu nehmen.

Weiter südlich sind die deutschen Truppen gegen den
Nsemen im Vormarsch. Östlich der unlängst eroberten Festung
Offowiec erzwangen sie den Uebergang über ven Lere-
zowka-AbschnM und nahmen die Verfolgung dev Feinde»
aus der ganzen Fron » zwischen Suchowola an der Bere-
zowka bis zum Urwald von Bialowieska auf. An zwei
Tagen machte die Armee Gallwitz 3500 Gefangene und
erbeutete 14 Maschinengewehre. Die feindlichen HeereS»
maßen werden so unerbittlich in die Vernichtung getrieben,
nachdem es den Unseren auch gelungen ist, sich des wichtigen
Biolystok zu bemächtigen. Die Heeresgruppe Prinz Leopold
verfolgt den Feind 30 Km. nordöstlich von Brest-LitowSk
am LeSna-Abschnitt bei Kaminiec-Litowsk. Demselben Punkte
nähert sich die Armee Mackensen von Süden her, nachdem
der Feind südöstlich von Brest-Litowsk über den Ryta-Ab-
schnitt geworfen worden war.

2m Westen.
Oie Sprengungen in der Champagne nördlich von

Beausejour and ans den Maashühev haben mehrere fran¬
zösische Schanzanlagen zerstört und uns gestattet, die Spreng¬
trichter zu besetzen und gegen alle feindlichen Ansturmversuche
zu halten.

3« den Vogesen unternahmen die Franzosen einen
schwachen Vorstoß gegen unsere Stellungen , der aber mit
Leichtigkeit abgewiesen werden konnte.

Die schweren Alvgzengverluste der Franzose« im
Saartal werden sie vor ähnlichen Luftangriffen mit Mafien-
Flugzeuggeschwadern abhalten. Schon bevor die beiden

I



französischen Geschwader zum Angriff gegen die Umgebung
von Saarlouts aufstiegen , brachten ihnen unsere schneidigen
Kampfflieger in ihrem Hafen Nancy schwere Beschädigungen
bet , die eine Anzahl Flugzeuge am Aussteigen verhiu-
derle . Bet dem bald darauf unternommenen Angriff gegen
die Saartal -Ortschasten wurden dann noch vier weitere
feindliche Flugzeuge vernichtet . Eins stürzte bei Bolchen
brennend ab , eins fiel bei Remtlly mit seinen Insassen un-
versehrt in unsere Hände , ein drittes wurde von einem
deutschen Kampfflieger bei Arracourt dicht vor der fran¬
zösischen Linie zur Landung gezwungen und von unserer
Artillerie zerstört ; das vierte landete im Feuer unserer Ab-
wehrgesckütze bei Moiorons hinter der feindlichen Front.

Die Vertagung der französischen Kammer hat inso¬
fern die große Überraschung gebracht , als auf die Abhaltung
einer geheimen Sitzung verzichtet wurde . Der Schluß brachte
nach einer Rede Vivianis den „Eid ", einen Frieden nur
dann zu schließen , wenn die Unabhängigkeit Belgiens wieder¬
hergestellt und Elsaß -Lothringen den Franzosen zurückgegeben
wird . Uber Polen und Kurland schweigt sich dieser weise
Redner vorsichtig aus.

Ein mißglückter Verteidiqungsversuch Breys macht
in den englischen Blättern die Runde . Aus dem mit großem
Wortschwall aufgeputzten Anklageversuch geht nur das eine
Bestreben des britischen Unheilstifters hervor , sich von jeder
Schuld der Anstiftung zu dem furchtbaren Völkerringen frei¬
zusprechen . Der belgische Bericht über die Besprechung mit
dem englischen Militärattachee , der von uns veröffentlicht
wurde , soll di»NAch den «mglischen Verantwortlichen seinerzeit
garnicht Vorgelegen hakn» . ' Es wird in Greys Rechtferti¬
gungsversuch dargestellt , daß die Schnelligkeit des Vorgehens
unserer Heere ein unumgänglicher Gewinn sein mußie und
demzufolge Deutschland skrupellos die belgische Neutralität
gebrochen habe . Grey bezichtigt den deutschen Reichskanzler
dann unverblümt einer falschen Auslegung seiner Worte und
stellt die alberne Behauptung auf , daß der Krieg vermieden
worden wäre , wenn Deutschland dem englischen Konferenz¬
vorschlag zugestimmt hätte ! Deutschland habe unter einem
nichtigen Vorwände den Krieg begonnen , sagt dieser eng¬
lische Erzgauner , — dieser „ nichtige Vorwand " war nämlich
die russische Mobilmachung ! Es wird Sir Edward Grey
niemals gelingen , sich von seiner Riesenschuld reinzuwaschen!

Die neue Lehre von de « DorvaueUenkampsen.
Die fortgesetzten verlustreichen Kämpfe der Verbündeten auf
Gallipoli haben noch immer keine Besserung der verzweifel¬
ten Lage der Landungstruppen ergeben . Es ist ein offenes
Geheimnis , daß die gelandeten Engländer und Franzosen
unter dem Kreuzfeuer der türkischen Bakterien liegen
und daß es eigentlich nur das Spiel des Löwen mit der
Maus ist , wenn sie noch nicht alle vernichtet sind . Die mit
furchtbaren Verlusten nach zwei erfolglosen Versuchen unter¬
nommene neue Landung hat den Verbündeten keine günsti¬
gere Stellung ergeben . Es handelt sich eben um nichts
anderes mehr als einen mühseligen Stellungskrieg , bei dem
die Türken sich in der Rolle von Verteidigern einer Festung
befinden.

Den Franzosen gehen die Augen aus ! Wie aus
den Aussagen bei den Kämpfen auf Gallipoli gefangener
Franzosen hervorgeht , hat sich der französischen Teilnehmer
an den Dardanellenaktionen eine tiefgehende Verbitterung
gegen die Engländer bemächtigt . Wir haben jetzt die Über¬
zeugung gewonnen , klagen sie, daß wir für die Engländer
die Kastanien aus dem Feuer hole « . Wir alle haben
nur Klagen über die Engländer , die uns die schwersten
Aufgaben zuweisen . In wenigen Ruhestunden müssen wir
und immer nur wir bei gefährlichen Munttions » und Ge¬
schütztransporten und Truppenlandungen helfen , nie über¬
nehmen die Engländer diese Aufgaben . Sie nutzen die
Ruhestunden vielmehr aus , um Handel zu »reiben . Wir
haben keine Lust mehr , den Kampf fortzusetzen , zumal ein
Vorwärtskommen ausgeschloffen erscheint.

Goldene Worte tzindenburgs . Die Stadt Königs¬
berg erhielt auf ein Glückwunschtelegramm an Htndenbnrg
zum Jahrestag der Schlacht von Tannenberg von dem
Sieger folgendes Schreiben , das wie ein heiliges Gelöbnis
durch alle Lande hallen sollte : Schwere , aber auch große
Zeiten haben mich seit Jahresstist mit Ostpreußen eng ver¬
bunden . Die Liebe und das Vertrauen so vieler bewegt und
beglückt mich . Hierauf gestützt , werde ich auch ferner ave
meine Kräfte für König und Vaterland einsetzen , bis uns
ein ehrenvoller Frieden beschieden fein wird . Könnte
ich dann der alten preußischen Krönungsstadt einen Besuch
abstatten , so wäre damit mein lebhafter Wunsch erfüllt . Gott
sei auch ferner mit Ihnen allen , er heilt die Wunden , welche
der Krieg der teuren Heimat geschlagen hat . Jedem einzel¬
nen meinen Königsderger Mitbürger herzlichen Gruß.

Dir Gehkimir non ßatcnljaop.
Roman von H . Hill.

58] Nachdruck verboten.
Er hatte alles vergessen — die gefährliche Situation , in

der er sich befau -d — allein in einem fremden Hause , abge-
schnilten von der Außenwelt — nur das eine Bedürfnis
erfüllte ihn : endlich Klarheit zu schaffen , endlich alles ins
reine zu bringen zwischen sich unfojeinem Gegner . Und das
eine wenigstens sollte er erreichen . ~

Denn der Baron de Guerin mußte nun wohl einsehen , daß
es vor diesem Manne für >hn nichts mehr zu verheimlichen
gab . Und er warf deshalb die Maske von sich, die er bis
dahin mit übermenschlicher Kraft festgehalten hatte . Auch
er war emporgesprungen , und da er sich nun zu seiner
ganzen , stattlichen Größe emporrichtete , überragte er selbst
den reckenhaften Offizier um ein gutes Stück.

„Ja denn — und tausendmal ja ! — Fräulein Anny von
Letzow befindet sich in diesem Augenblick auf Hohen -Gülzen.
Sind Sie nun zufrieden ? "

Es war ja doch nur die Bestätigung dessen , was er
lange zu wissen geglaubt . Aber es traf Melken doch wie ein
furchtbarer Schlag , und er brauchte Minuten , bis er sich
auch nur einigermaßen gefaßt — bis er des drängenden Ge¬
fühles Herr geworden war , den Mann , der da vor ihm stand,
niederzuscklagen wie einen räudiaen Hund.

Die Adern an seinen Schlitten waren zu dicken blauen
Strängen angeschwollen , in denen man das Blut hämmern
sah ; und seine Stimme klang heiser , als er endlich mühsam
herausbrachte:

„Ein Mörder »nd Mädchenräuber also wirklich , der die
Stirn hatte , seine blutbcsudelte Hand einem anständigen Manne
zu reichen ! Sie — "

Mit zwei Schritten stand de Guerin hart vor ihm , und
mit hartem Druck legte er ihm beide Hände auf die Schultern.

„Halt , mein Freund !" sagte er kalt . „ Nicht gar so eilig!

Deutscher Reichstag.
20 . Sitzung vom 27 . August.

11 Uhr 15 Min . Am Bundesratstische : Delbrück,
Lisco , tzelffericki.

Auf der T .-O . steht zunächst die Änderung des Reichs¬
vereinsgesetzes . Abg . Müller -Meiningen (Vp .) berichtet über
die Verhandlungen des Ausschußes . Es handelt sich um die
Streichung des sogenannten Sprachenparagraphen . Ferner
sollen die Gewersichaften nicht mehr als politische Vereine
erklärt werden . Schließlich ist das Verbot der Teilnahme
der Jugendlichen an politischen Versammlungen aufge¬
hoben . .

Abg . 3unck (natl .) : Wir begrüßen es , daß die Gewerk¬
schaften nicht mehr als politische Vereine betrachtet werden
sollen . Dieser Zopf mußte endlich aboeschnitten werden . Die
Gewerkschaften haben sich national bewährt . Es ist uns
ernst damit , an der Neuorientierung unieres Volkslebens
mitzuarbeiten . Hier wird ein Schritt vorwärts getan . Wir
wollen aber nicht , daß die Jugendlichen schrankenlos Zutritt
zu politischen Versammlungen haben . Unreife Burschen —
ich sage das nicht von oben herab , ich war ja selbst einer
(Heiterkeit ) — gehören nicht in die ungesunde Luft der
Volksversammlungen . Auch den beabsichtigten Eingriff in
die Sprachengesetzgebung machen wir nicht mit . Ein Nach-
laffen in diesem Punkte würde als nationale Schwäche an¬
gesehen werden . Jetzt , da eine Umgestaltung aller nationalen
Werte kommen soll , wollen wir nicht unsere besten Trümpfe
schon im voraus weggeben . (Hört ! hört ! und Beifall .)

Abg . Landsberg (Soz .) : Politische Betätigung hindert
der Jugendlichen -Paragraph nicht , er soll die Jugendlichen
vor Ausbeutung schützen . Abg . Junck will den Gewerk¬
schaften die Hand reichen , weil sie in dieser Krise treu zum
Vaterlande stehen . Warum wollen Sie dasselbe nicht gegen¬
über den Polen , Dänen und Französisch sprechenden tun,
die gleiches geleistet haben ? Dieser Sprachenparagraph ist
ein Zeichen der Schwäche . In dem Verlangen , innere
Schranken zu beseitigen , sind selbst ' sonst so entgegengesetzte
Männer einig wie der Reichskanzler und Herr Baffermann.
(Heiterkeit .)

Staatssekretär Delbrück : Die angeschnittenen Fragen
gehören zu dem Thema von der Neuorientierung der inneren
Politik . Diese Fragen dürfen nicht einzeln erledigt werden,
sondern nur in der Form eines großen in sich gegliederten
und innerlich zusammenhängenden Programms . Es ist nicht
zweckmäßig , mitten im Kriege dieses heiße Eisen anzufaffen.
Grundsäßlich ist die Reichsregierung bereit , den Wünschen
hinsichtlich einer angemeffenen Freistellung der Gewerkschaften
von den Bestimmungen des Vereinsgesetzes zu entsprechen.
(Beifall ). Bis zum November kann ich einen solchen Ge¬
setzentwurf nicht versprechen , kann aber Mitteilen , daß die
neuliche Erklärung des Regierungsvertreters in der Kommission
ausdrücklich vom Reichskanzler gebilligt worden war . Im
gegebenen Augenblick wird rechtzeitig eine Vorlage kommen.

Abg . Becker (Ztr .) : Die Gewerkschaften müssen gegen
die Auslegungskünste einer feindlichen Bürokratie geschützt
werden . Wenn Männer von 17 Jahren im Felde stehen
und solche von 18 Jahren Offiziere sind , dann soll man sie
auch politische Versammlungen besuchen lasten . Abg.
v . Gamp (Rp.) : Wir sind gegen die von der Kommission
beschlostenen Änderungen . Abg . Müller - Meiningen (Vp ) :
Wir treten für die Beschlüsse zur Gewerkschaftsfrage und für
Aufhebung des Sprachen -Paragraphen ein , sind aber gegen
die Aufhebung der Bestimmungen über die Jugendlichen.

Staatssekretär Delbrück : Wenn wir die Änderungen
schon jetzt vornähmen , so könnten sie durch die General¬
kommandos aufgehoben werden . Die Sache hätte nur aka¬
demische Bedeutung . Wichtiger ist doch die Zusage des
Reichskanzlers , daß die Frage zur gegebenen Zeit geregelt
werden wird . Abg . Oertel (kons .) : Wir sind Gegner der
Neuerung . Eine Neuregelung der Sprachenfrnge lehnen wir
grundsätzlich nicht ab . Wir bedauern die Haltung deS Zen¬
trums , mit d/m wir sonst in Erziehungsfragen zusammen
kämpften . Abg . Kurzawskt (Pole ) tritt für die KommifstonS-
beschlüffe ein . Abg . Helne (Soz .) : Wir können nicht länger
warten , denn sonst geht nach dem Friedensschluß die alte
Scheererei wieder los . Je mehr das Volk leistet für das
Vaterland , um so tiefer brennt die Scham , wenn man ihm
die einfachsten Rechte vorenthält . Man soll uns nicht mit
Erwägungen kommen ; unsere Generale tun es auch nicht.
Das Geheimnis des Erfolges liegt im Willen zum Siege.
Abg . «erstensleiner (Vp .) : Zu erzieherischen Zwecken mögen
die Parteien dir Jugendlichen sammeln ; Parteiversammlungen
sind für die Jugendlichen Gift.

In der Abstimmung wird die Novelle in allen drei
Teilen angenommen und , da niemand widerspricht , gleich
auch in dritter Lesung erledigt . Gegen das Gesetz im ganzen
stimmen die Nationalltberalen und die Konservativen.

Wenn iw Ihnen sagte , daß sich Fräulein von Letzow unter
meinem Dache befand , so gab ich damit doch die unsinnigen
Anschuldigungen nicht zu , die Sie gleichzeitig gegen mich er¬
hoben . Ich bin an dem Morde auf Katenhoop so tinschuldig
wie Sie oder irgend jemand , und ich habe also auch keine
„Entdeckung " zu fürchten ."

Fassungslos starrie Dielten ihn an.
„Was soll das heißen ? Weshalb denn , um alles in der

Welt , halten Sie das junge Mädchen auf Hohen -Gülzen
zurück ? "

„Weshalb ? " De Gudrin hatte seine Arme wieder sinken
lassen und sah ihn mit einem beinahe mitleidigen Lächeln an
„Weil ich sie liebe !"

Und da er das grauenvolle Entsetzen las , das sich bei
diesen Worten in Melkens Blicken offenbarte , fuhr er hastig
und überstürzt fort:

„Ja , weil ich sie liebe — weil ich sie besitzen muß um
jeden Preis ! Aber hören Sie wohl , Herr von Melken ! So
heilig , wie mir das Haupt meiner Mutter ist, so heilig
wie das Andenken meines Vaters und die Ehre meines
Vaterlandes ist mir die Ehre der Geliebten ! Erst in dem
Augenblick werde ich sie zum ersten Male küssen, da >vir ge¬
traut sind . In aller Form des Rechts werde ich mich mit ihr
trauen lassen — irgendwo jenseits des Großen Ozeans.
Morgen oder übermorgen schon werde ich mich mit ihr auf
meine Jacht begeben , und in derselben Stunde kehren wir diesem
Lande , das ich hasse mit der ganzen Kraft meines Herzens,
den Rücken , um es niemals wieder zu betreten !"

„Und Sie glauben , daß ich wahnsinnig genug bin . Ihnen

S glauben? Daß ich verbrecherisch genug bin, das alles ge-ehen zu lassen ? Was hindert mich, jene Tür dort zu
öffnen und den Staatsanwalt von dem in Kenntnis zu setzen,
was ich soeben von Ihnen gehört habe ? "

Ein eigentümliches Lächeln zuckte um die Lippen des
Barons.

„Bitte sehr — versuchen Sie es immerhin ! Aber damit
Ihr Bericht an die Staatsanwaltschaft auch ausführlich ist.

Es folgt die Beratung der KommissionSresolmton,
nach bei vergehen gegen Vas Belagerongszuft
aesetz neben Gefängnisstrafen auch Geldstrafen zulässig
sollen . Abg . Fischer -Berlin (Soz .) begründet eine All
tion , die die Aufhebung des Belagerungszustandes und
Wiederherstellung der Preßfteiheit fordert . Es wird
zweierlei Maß gemessen , die sogen . Schutzhaft , die
monatelang dauert , ist eine Gewaltmaßcegel . Die;
ist zu einer Drangsalierung der politischen Presse gerni.,
besonders der sozialdemokratischen . Warum wird die »>
nicht auf militärische Dinge beschränkt ? In Görlitz
der Zensor an unser Parteiblatt geradezu schändliche
forderungen . (Vizepräsident Däne rügt den Ausdruck .)

Staatssekretär Delbrück : Die Zensur ist kein
nahmegesetz gegen die Arbeiterklasse , wie der Vom,
sagte , wir sind alle voll Freude und Anerkennung über
Hingabe und die Leistungen der Arbeiter . Alle ^
rungsklassen haben Anspruch auf absolute Parität.
Belagerungszustand können wir nicht entbehren.
Sie an die Spionage , die Angriffe auf Eisenbahnen,
Fliegerangriffe , die geheimzuhaltenden Truppenverschieb,
Eine Zensur ist nötig , Auswucherungen unzulässig,
kennen den Reichskanzler und wissen , daß er einer j
lung der öffentlichen Meinung nie das Wort reden
Es müssen aber Darstellungen vermieden werden , die
Auslande ein falsches Bild unserer Leistungen , Widerst«
kraft und Ziele geben könnten . Für die Maßnahmen
kommandierenden Generale ist der Kanzler nicht ocn
wörtlich . Bet der Auswahl der Zensoren sind manche
griffe geschehen , manche Maßnahmen wären besser z
blieben . Aber gerade die Linke hat oft das sozialpiW
Empfinden der kommandierenden Generale gelobt.
Männer sind mit großer Frische an die ihnen neuen
gaben herangegangen , obwohl sie nicht dazu erzogen
ein großes Land zu regieren . Durch das Krieg
amt soll die Presse mehr als bisher militärische Nach
erhalten . Eine größere Einheitlichkeit der Zensur soll
möglicht werden . Die Presse , ohne Unterschied der P,
war bestrebt , sich in den Dienst des Vaterlandes zu si,
Ich hoffe , daß die guten Beziehungen zwischen Presse
Regierung durch die neuen Anordnungen noch
werden . (Beifall .)

Abg . Obkirchee (natl .) : Der Militärbefehlshab
keine unbeschränkte Gewalt und kann sich nicht über die
setze stellen . Nur im Interesse der össentlichen Siche,
kann er Verordnungen gegen die bestehenden Gesetze erb
Bei geringen Übertretungen sollte auch auf Haft oder l
strafe , nicht gleich auf Gefängnis erkannt werden . Soll
sogar die Herstellung von Schlagsahne durch Hausfr,
mit Gefängnis bestraft werden . Wir bitten um Ann
des Antrages Schisser , der bei mildernden Umständen
oder Geldstrafe bis zu 1600 Mark zuläßt.

Staatssekretär des Reichsjustizamts Lisco : Da
sächlich Mißstände bestehen , bin ich gern bereit , den Ai
Schiffer bei den Verbündeten Regierungen zu befürwm
Ein Schlußantrag wird angenommen . Abg . vitli
(Soz .) bezeichnet die Annahme dieses Antrages als II
lität , da ihm dadurch die Möglichkeit , weitere Beschwert
vorzuiragen , abgeschnitten sei, und wird deshalb zur A
nung gerufen . Der Antrag Schiffer wird angenommen,'
sozialdemokratische Antrag abgelehnt , die Entschließungen
Kommission werden angenommen.

Zur Familienunlerstühung will ein Antrag ErzbeU
(Ztr .) diese Unterstützung noch drei Monate lang geivähß
auch wenn die Hinterbliebenen -Unterstützung eingetreten!
Abg . Vove (natl .) empfiehlt den Antrag . Staatssebi!
Hcifferich : Der Antrag bringt einen großen FortschrittI
der Kriegsfürsorge . Es handelt sich doch nur um eine Öre
monatige Doppelzahlung . Der Antrag wird in allen iß
Lesungen angenommen . Damit ist die Tagesordin»
erschöpft . . 1

Staatssekretär Delbrück verliest die kaiserliche Vecon
nung über die Vertagung des Reichstags bis zum»
November . Präsident Küwps : Der Reichstag und >
ganze deutsche Volk beweisen unverbrüchliche Einig«
Unsere Sturmkolonnen und Kanonen haben vor den M
sehen Festungen eine Sprache geredet , die unsere Feinde «
stehen werden . Verheißungsvoll sprach der Kaiser von nee'
Bahnen . Wie der Kanzler mitgeteilt hat , soll dieses H<»
die Inschrift erhalten : Dem deutschen Volke . (Lebhaf
Beifall .) Deutschland wird ein Hort des Friedens sein!
die ganze Welt . (Lebhafter Beifall .) Der Präsident ?ch>«
mit einem dreifachen Hoch auf Kaiser , Volk und Vaterla»
in das auch vereinzelte Sozialdemokraten einstimmen . Sch"
4 Uhr . ' i
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Sic na nten "" i Menchrmochte ich Ihnen noch einiges sagen . .... .. . .. . .. — ..
vorhin einen Mörder . Und da mir außerordentlich viel da« f Mordes
liegt , in Ihren Augen nicht als ein gemeiner Verbm ! >1)1 er i
dazustehen " — er lächelte wieder spöttisch — „so will 1 [ strn Schi
Ihnen auch da die Wahrheit mitteilen . Einer , der auf mein' f g
Gut beschäftigt gewesen ist , hat den Alten ohne mein M [
und Willen erschlagen . Ich hätte ihn sicherlich sosock » , „ Me
Volizei übergeben , wenn das nicht meine Pläne in bezug § k

ich mich ja dadurch zu seinem Mitschuldigen , und es hat
schwere Kämpfe gekostet , ehe ich mich dazu entschlossen.
Dem Himmel sei Dank , unser Gewissen pflegt zumeist
recht biegsanies Ding zu sein , und wenn wir es erstJ

sseberhaf

Fräulein von Letzow zerschlagen hätte . Gewissermaßen tß® ^stPSe »,trfi ttttrfi tn hnSinrrfi rii fpinpm Mitickiiildiapn und es bat I" ^ P " v
Schrank

eine Zeittang mit Gründen und Scheinbeweisen gefu^
haben , wird es zahm und folgsam wie ein artiges Hünd -A
Auch ich habe mein Gewissen zu beruhigen gewußt
einem einzigen Grund nämlich , den ich für mein Tun
und der von jeher alles entschuldigt hat : mit der
Dieser meiner Liebe habe ich alles geopfert — meine .8 uk *|
die Verwirklichung meiner Träume , die Früchte einer rastM
Arbeit seit zwei Jahrzehnten ! Den Kampf , den meines
fahren gekämpft — den Kampf für die Größe und den -
meines Vaterlandes , der ihm unter einem Napoleon ge I1,Dl
iß und nur wieder unter einem Napoleon werden kan» .

se¬

ich habe ihn ausgegeben , habe die Waffen von m>̂

hbvn vor

morsen in dem Augenblick , da mir der sichere Sieg ,
Wie Marc Anton seine Schiffe im Stiche ließ , um 'NA
Arme der Kleopatra zu eilen , so verlasse auch ich imAugeM
der Entscheidung den Kampfplatz , um statt Lorbeeren --
zu erhaschen ! Und da ich so alles zerschlagen habe,
Götzenbilder , die ich seither angebetet — was sollte iw ^
auch das unheilstiftende , fratzenhafte Phantom verlachew st
die Menschen Ehre und Gerechtigkeit nennen — was foUP c|]i
nicht stillschweigender Mitwisser eines Mordes sein ? jji
ist damit geschadet ? Dem Staat vielleicht , dem I0y ;ti £  .
Kosten eines Prozesses ersparte , der Hunderttausend ® §§
verschlingen können ? Den Mitmenschen , daß ich
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Eisernes Geld.
. „ . s„m Nekäluk des Bundesrats werden neue Fünf

Nach dem Be,q ug im Oktober in den
Pfennigstücks au» Ul BP ^ @eIbftücfe„halten
®erfê .ffflrö1e der alten, ihr Rand wird jedoch nicht
genau die G I Die neuen Münzen werden
glatt, sondern genpp ' hergestellt. Die alten Spar-
°us ffintlS etferne« ©el5, und es ist schön
taner besaßen veranni.^ ^ deutsches Volk in dieser
ÄnÄ " Kriegszeit' spartanische Gepflogenheiten annimmt.
K m̂ iraae nach Ntckelmünzen ist im Zusammenhänge
^ Rückwirkungendes Krieges außerordentlich ge.
W* Öe "hrt nrofce Mengen der kleinen Münzen in den von
ft*? ™' Trurocn besetzten feindlichen Landesteilen umlaufen
*tt ^ " *fAtaehalten werden. Die Verwendung von

: Nickel zu neuen Ausprägungen ist zur Zeit un-
Kupfer un " Herstellung eiserner Münzen als

-mokieblt" Während wir einen großen Teil des
ra hn§ wir seit 1873 zur Münzprägung verwenden, aus

N'ckels. b°s wu ^ ^ rn " unsere heimischen Gruben den
Allzulange wird sich das eiserne Geld nicht be«

j.a ro tr dem Frieden sichtlich mit schnellen Schritten
^tn -ben -S wird aber ein ewig wertvolles Andenken
S « D-'°.!chl°»d- »-« - 8 -»^
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Kokal-Uachrrchte«.
Weilburg,  den 28. August 1915.

. Abänderung des Reichsmilitär- und Wehrpflichtge-
ietzer' Auf viele Anfragen iveisen wir hier darauf hin,
daß die vom Reichstag angenommene Abänderung des
Reichs- b'ezw. des Wehrpflichtgesetzes den Zweck hat , den
Rcchrsboden zu schaffen für die Nachmusterung der im
Frieden.für „untauglich" erklärten Wehrpflichtigen. Etwas
anderes ist nicht beabsichtigt.

» - Vaterländische Kunstblätter des Roten Kreuzes. Das
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz
Abteilung XIV „Kreuz-Pfennig"-Sammlung gibt, ivie be-
reiis vor einiger Zeit mitgeteilt, vaterländische Erinne-
rungsblälter heraus, die von bedeutenden Künstlern ge¬
widmet 'und mit Versen bekannter Dichter versehen sind.
Nach dem Blatte „Emden" (Zeichnung von Prof . Döpler
d. I ., Text von Hermann Sudermann ) ist nunmehr das
Blau „Hindenburg" erschienen. Die Zeichnung rührt von
Franz Stassen-Berlin, das Geleitwort von Gerhard Haupt-
man» her. Der Verkaufspreis der Blätter beträgt 10 Pfg.
für das Stück. Sie sind zunächst zu haben in den Ge¬
schäftshäusern der Firma A. Wertheim, iin Albrecht-Dürer-
Haus, Kronenstr. 8, sowie im Herrenhaus (Leipzigerstraße)
Zimmer4. Auch gibt die „Kreuz-Pfennig " - Sammlung,
Abgeordnetenhaus, Bürogeschoß, Saal 12, gern jede ge-
wünschie Menge ab (Postscheckkonto Berlin 20 897 ; Fern¬
sprecher Zentrum 9041).

.* Preuß.-Südd. (Kgl. Preuß.) Klassenlotterie. Zur 3.
Klasse liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vorklasselose
zur Erneuerung bereit. Diese hat bei Verlust des An¬
rechts spätestens bis zum 6. September , abends 6 Uhr zu
erfolgen.

— Die Spende der Armen. Wie jedermann iveiß,
sind die Lohn- und Dienstverhältnisse der Heiinarbeiterin-
nen von der allerbescheidensten Art. Um so höher ivird
aber jedes Opfer eingeichätzt iverden müssen, das von die¬
ser Leite gebracht ivird. Durch die Geschäftsleitung des
„Gewerkvereins für HeimarbeiterinnenDeutschlands" ist
dem Zentralkontitee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz die Summe von 30J) Mk. für die Abteilung „Bä¬
der- und Anstaltsfürsorge" überwiesen ivorden. Mit dein
beiten Dank sei diese besonders geschätzte Spende zur öf¬
fentlichen Kenntnis gebracht.

\ Das Eckenstehen und Faulenzen verboten! Das stell¬
vertretende Generalkommando des 4. Arineekorps hat zum
schrecken aller Eckensteher und Müßiggänger eine Verord-
uung erlassen, wonach alle Männer , die keine feste Arbeits¬
gelegenheit haben, und die sich, irichtstuend und faulenzend
nachgewiesenermaßen umhertreiben, von der Polizei festzu¬
nehmen und in eine Arbeitsanstalt zu bringen sind. In
Halberstadt sind allein 12 solcher Eckensteher festgenommen
und nach dem Arbeitshaus in Seyda gebracht worden,
sas ist An Eingreifen, das in jetziger Zeit auf volles'

erilandnis zu rechnen hat, ivo alles doppelt und dreifach
zugrepen muß und gern zugreift.

«m® Nervenkitzel einer Schwurgerichtsverhandlung wegen
Kt, entziehe? Oder dem Erschlagenen selbst? Narrheit!
nin „roa? 'st ihm dann damit gedient, ob sein Mörder
darî w ^ Eeilt, oder ob er weiter in der Freiheit leben
abei mn- u, nein und abermals nein — Narrheit wäre es,

^ge Narrheit, wollte ich den Mörder denunzieren!"
steberKait^ P mehr hatte er sich in Erregung gesprochen,
Wanaen »decken brannten auf seinen eingesunkenen, fahlgrauen
Anfastv nun, da er geendet, lehnte er sich wie in einem
Schrank ^ wäche mit dem Rücken gegen den gewaltigen
Gefühl — ~pn verspürte ein beklemmendes, drückendes
zur 'J{erhn,;̂ af instinktive Bewußtsein, jener Mann fei nicht
fühl ein»», Mziehen für das, was er tat — das Ge»

;W nLY« ren  gegenüberzustehen.
fassend: ' ^ nach seinem Hut und sagte, sich gewaltsam

Von dorr i unverzüglich zur nächsten Polizeistation und
Freunde Telegraphenamt. In einer Stunde sind meine
Letzow,n >, pE 'fenhagen benachrichtigt, wo sie Fräulein den
hier sein ,, ^ en haben, und in einer Viertelstunde wird man

Er '.p das Haus zu durchsuchen."
über GuäAs ^ hohnvolle Lächeln wohl, das von neuem
die rechte ft **0̂ * huschte. Aber er wußte ihm doch nicht
Antwort ,-,nP "ng zu geben. Ohne zu zaudern und ohne eine

In schritt er zur Tür.
irgte, wurde ^ ^^enblick aber, da er die Hand auf den Drücker
bas Zimmer {* •Oo,.t rinem furchtbaren Schlage getroffen —
tauseno teuri in einem blutroten Meere unterzngehen —
seinen Anaen̂ ^"nken führten einen tollen Tanz auf vor
ttefer Bem„«n r- bann wurde es Nacht uin ihn. In
Ämmers nM ' t ^ ŝ lug er schwer auf den Boden des

üvtftriitfielU und vermischte Nachrichten.
Limburg. 27. August. (Strafkammer.) Der Landwirt

Atbert F . von Rohnstadt  hat am 2. Juli d. Js . ein
Kalb nach Weilmünster zuin Schlachten getrieben, obwohl
er wußte, daß in Weilmünster amtlich die Maul - und
Klauenseuche ausgebrochen war . Er wird daher in eine
Geldstrafe von 20 Mk. genommen. — Der Landwirt Al¬
bert H. von Weilmünster  hat von seinem Rindvieh
eine Kuh aus einem verseuchten Stalle in einen ihm ge¬
hörigen nicht verseuchten Stall getan. Mit Rücksicht auf
die erhebliche Gefährdung des allgemeinen wirtschaftlichen
Interesses wird er wegen Vergehens gegen das Vieh¬
seuchengesetz zu 300 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Wetzlar, 28. August. Ueber ein seltenes Zusammen¬
treffen berichtet Herr Hofphotograph S p a l ke von hier.
Als Kriegsfreiwilliger nahm der Sohn des Herrn Spalte
ain siegreichen Einzug in Kowno teil. Bei einigen Auf¬
räumungsarbeiten in einem dortigen Forts fand sich u. a.
in den Briefschaften russischer Gefangener ein von Herrn
Spalte sen. seinerzeit angefertigtes Bild von der Strandung
des Zepplinluftschiffes in Weil bürg,  auf welcher Photo¬
graphie mehrere Wetzlarer Bewohner mit zu sehen sind.
^ Boppard, 26. August. Die kürzlich hier verstorbene
Frau Bürgermeister Wächter hat u. a. der Stadt Boppard
und der Stadt Dülken ein Kapital von je 40000 Mark
vermacht.

— Ein spätes Lebenszeichen erhielt eine im Kreise Stolp
ansässige Familie von einem im Osten vermißten Angehö¬
rigen, einen Infanteristen namens Richard Willmow aus
Weddin. Seit 20. August vorigen Jahres ward er vermißt,
vor wenigen Tagen aber kam erst von ihm eine Karte,
die besagte, daß er sich wohl und munter in russischer
Gefangenschaft an einem Orte Sibiriens befinde. Der Ver¬
mißte hatte lange Zeit in einem russischen Lazarett gelegen,
ohne die Möglichkeit zu erhalten, eine Nachricht von sich
in die Heimat gelangen zu lassen ! dann ivar er nach Si¬
birien gebracht worden.

— Ein Pfarrerwort au die Lebensmittelwucherer. In der
„Gothaischen Zeitung " richtet Pfarrer O. Werner -Wolfs¬
behringen eine geharnischte Epistel an die Lebensinittel-
wucherer, in der es heißt: „Mit großer Genugtuung habe
ich von den verschiedentlichenKundgebungen gegen den
schamlosen Wuchergeist, der sich mehr und mehr hervor¬
wagt, gelesen. Es ist notwendig, daß jeder Ehrenmann
eine Scheidewand aufrichtet zwischen sich und jenen Hyänen
des Krieges, die über dem Blute ihrer Väter Reichtum
sammeln und es segnen würden, wenn dieser Krieg noch
Jahre lang dauerte. Schon jetzt gilt es, von einer solchen
Schicht in unseren Erwerbskreisen weit abzurücken. Nach
den: Kriege aber steht zu boffen, daß diesent Ausbeuter¬
und Geldprotzentum auch im eigenen Volertande auf die
eine oder andere Art zu Leibe gegangen wird. Schon
jetzt ziebc niemand mehr vor den Protzen den Hut. Man
rücke ab von ihnr und schätze ihn ein als das was er ist,
als Gauner !"

Dos folgenschwere Siraffenvohnungiua tn oer
Reichshauplstadt . wobei am 22. April etn vollbesetzter
Straßenbahnwagen in die Spree stürzte und das fünf
Menschenlebenforderte, während eine ganze Anzahl schwer
verletzt wurde, hat jetzt sein gerichtliches Nachspiel gefunden.
Der Straßenbahnfahrer Robert Teschke, der an jenem Tage
den Unglückswagen lenkte, hatte sich unter der Anklage der
fahrlässigen Tötung und Körperverletzung zu verantworten.
Da von Zeugen übereinstimmend bekundet wurde, daß der
Fahrer zu schnell gefahren war, erfolgte seine Verurteilung
zu drei Zähren Gefängnis.

Gegen die dumme Mode . Es muß wahrhaftig schon
schlimm stehen mit dem Geschmack und der Einsicht unserer
holden Weiblichkeit, wenn man gegen ihre Modeansichten
„amtlich" auftreten muß. Das Kriegsjahr 1915 hatte diese
seit langer Zeit nicht dagewejene Tatsache gebracht I Und
zwar wird gegen die neue wette, oft allzu weite Mode ge¬
wettert ! Es heißt da, daß, während früher sich alles
sklavisch der lächerlich engen Mode unterwarf , gerade jetzt,
wo die Textiltndustriellen des ganzen Reiches mit den Be¬
hörden Rat nehmen, um geeignete Methoden ausfindig zu
machen, auch die Vorräte der Gewebe zu strecken, sich die
neue deutsche Mode anschickt, durch die üblichen Schaustel-
lungen und Reklamen weite und faltige Röcke und Unter¬
kleider einzuführen, die den Stoff geradezu verschwenden
und einen Mehrbedarf von 80 —80 pEt . erfordern.
Diese unsinnige und im gegenwärtigen Augenblick doppelt

unangebrachte Verschwendung zeugt, namentlich soweit
Baumwollgewebe in Betracht kommen, von geringem patrio¬
tischem Empfinden. Es ist deshalb wohl zu verstehen, wenn
bei Mißachtung dieser Warnung nötigenfalls mit empfind¬
lichen Eingriffen gedroht wird, die dafür sorgen sollen,
daß die von der Regierung getroffenen Maßnahmen zur
Sicherung der Heeresbedürfniffe nicht leichtfertig durchkreuzt
werden.

Kehle Nachrichten.
Berlin. 28. August. (W.. T. B. Nichtamtl..) Am 16.

August vernichtete ein deutsches Unterseeboot eine bei
Harrington an der Irischen See liegende Benzolfabrik
einschließlich des Benzollagers und der dazu gehörigen
Koksöfen durch Geschützfeuer. Die Werke flogen mit hoher
Stichflamme in die Luft. Die zerstörte Benzolfabrik ist
eine der größten Englands und für die englische Spreng¬
stofferzeugung von umso höherem Wert , als es nur wenige
derartige Werke in England gibt.

Berlin, 28. Aug. Anläßlich der Wiederkehr des Ta-
ges von Tannenberg richtete der Kaiser ein Telegramm
an den Generalfeldmarschall v. Hindenburg und teilte ihm
mit, daß das 2. masurische Jnftr .-Regt . Nr . 147 hinfort
die Bezeichnung „Generalfeldmarschall v. Hindenburg (2.
masurisches) Nr . 147" zu führen h^be.

Minsk wird geräumt!
(ctr. Bln .) Aus Wien meldet der „Bert . Lokalanz." :

Die dem polnischen Nationalkomitee nahestehende Petri¬
kauer Zeituug „Dziennik Narodowy " meldet, daß die russi¬
schen Zivilbehörden Minsk bereits geräumt haben.

Paris, 27. August. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung
der Agence Havas : Die Kammer hat nach einer Erklärung
Bivianis , der eine kurze Erörterung folgte, die Kredite
für die Unlerstaalssckretariate des Kriegsamtes mit 539
gegen eine Stimme angenommen. Sie verzichte auf die
Abhaltung einer geheimen Sitzung. Die Kammer hat sich
bis zum 16. September vertagt.

Petersburg, 27. August. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
„Rjetsch" schreibt: Mit jedem Schritt , den die Deutschen
in Rußland Vordringen, wird die Lage beängstigender.
Es entsteht die Frage , wo den Deutschen Halt geboten
und welche Punkte Rußlands noch bedroht iverden sollen.

Neuyork, 27. August. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
Vertreter des W. T . B, meldet durch Funkspruch: Ter
amerikanische Bizekonsul in Rostow, der auf dem Dainpfer
„Rellig Glas" hier eingetroffen ist, erklärte, daß zablreiche
wohlinformierte Persönlichkeiten in Petersburg eine Re¬
volution mehl als das Vordringen der Deutschen fürchten.
Bor einer Woche seien Plakate in Petersburg angeschlagen
worden, in denen das Volk in flammenden Worten zum
Aufstand aufgefordert wurde.

Bukarest, 28. August. (D. D. P.) Die Petersburger
Telegraphen-Agentur meldet, daß die Verhandlungen mit
Bulgarien über eine von Serbien zu gewährende Grenz¬
berichtigung als ergebnislos eingestellt worden sind.

Amerikanisches Geld für die Entente.
(ctr. Bln .) - Das „Neue Wiener Tageblatt " meldet

aus Scheveningen: Die Finanzminister des Bierverbandes
beschlossen in Boulogne endgültig die Aufnahme einer ge¬
meinsamen englisch-französischen Anleihe von drei Milliarden
Franken in Amerika, ferner eine finanzielle Aushilfe von
2500 Millionen Franken für Rußland und einer Milliarde
für Italien.

Koustautinopel, 27. Aug. Ai: der .Nordwestgrenze von
Britisch-Jndien soll es zu heftigen Kämpfen zwischen eng¬
lischen Truppen und Truppen des Emirs von Afghanistan
gekommen sein. Auf englischer Seite seien 3000 Mann
gefallen. Eine bei Lahore, der Hauptstadt des' Pendschab,
entbrannte Schlacht habe 20 Tage gedauert.

London, 28. August. )W. T. B. Nichtaintlich.) Nach
Blättermeldungen sind 10 000 Bergarbeiter in Südwat es
ausständig geworden.

27. Kapitel.
er Metten aus seiner Ohnmacht erwachte,

in. Sein Kops schmerzte ihn furchtbar, und er

vermochte ansäuglich kein Glied zu rühren. Und er brauchte
lange, bis er sich auf alles besann, was geschehen war.

" Er halte zur Polizei gehen wollen — und in dem Augen- •
blick, da er die Tür öffnen wollte, hatte ihn jener Schlag ge¬
troffen. Wie aber hatte er sich diesen zu erklären? Er
glaubte mit Bestimmtheit zu wissen, daß de Gu r̂in sich nicht
von der Stelle gerührt hatte; hatte er doch bis zu dem
Augenblick, da ihm das Bewußtsein schwand, keinen Blick von
dem Franzosen gewendet. Und daß sich noch jeinand im
Raum verborgen gehalten haben sollte, war so gut wie un¬
möglich.

Als er endlich imstande war, sich wieder zu erheben,
machte er sich daran , die Eisentür zu untersuchen; glücklicher¬
weise, ohne sie von neuem zu berühren. Und dann wurde
ihm mit einem Mate der Zusammenhang klar.

Zahllose Drähte liefen an der Tür entlang, die meisten
von ihnen aus dem Schranke kommend und hier bei der Tür
in die Wand hineingesührt. Sicherlich war der Drücker der
Tür mit einem elektrischen Strom verbunden, dem er zum
Opfer gefallen war.

(F^ tse,ung folgt.)

Vorm Jahr.
Die Schlacht von Tannenberg . die in der Geschichte

als eine der ruhmreichsten Siegestaten unseres Heeres un¬
sterblich fortleben wird und den Namen Hindenburg dem
stolzesten der deutschen Geschichte angereiht hat, fand am
29. August v. I . ihren Abschluß. Die Ausnützung des glän¬
zenden Sieges durch eine energische Verfolgung erhob den
Siegespreis zu beispielloser Höhe. Drei Tage lang hatte
das Ringen an den Masurischen Seen gedauert. Den
schwersten Stand hatte bas Zentrum der Htndenburgischen
Armee, das einer gewaltigen Übermacht gegenüber sich mit
eiserner Festigkeit behauptete. Landwehrleute standen hier,
die nicht wankten und nicht wichen und alle Angriffe des
Gegners mit unvergleichlicher Tapferkeit abwehrten. Wäh¬

rend so der Kampf im Zentrum defensiv geführt wurde,
trieb die geniale Heeresleitung nach bewährter deutscher
Taktik die Flügel in rücksichtsloser Offensive vor. Der recht«
Flügel, der bei Soldau und Gilgenburg stand, ging über
Neidenburg vor, der linke, der die Höhen von Allenstein
besetzt hielt, drang über Paffenheim vorwärts . So gelang
es unter harten Kämpfen, den Feind , der fünf Armeekorps
und drei Kavalleriedivisionen zählte, zusammen über 200000
Mann, völlig einzukretsen und in das unwegsame Geländ«
der Masurischen Seen zu werfen. Dort , zwischen Wald
und Sumpf und See, fand die russische Invasion ein kläg¬
liches Ende. - ~

Die Bedeutung des Hindenburg-SiegeS bei Tannen¬
berg stellte sich als viel, viel größer heraus , als man ur¬
sprünglich angenommen hatte. War in den ersten Meldun¬
gen von 30000 Gefangenen die Rede, so konnte schon am
folgenden Tage gemeldet werden, daß 60000 Mann ge¬
fangen genommen worden seien. Am Tage darauf konnte»
70000 Gefangene, darunter 300 Offiziere und die Vernich-
tung des gesamten Arttllertematerials der Russen gemeldet
werden. Wenig später war die Gefangenenzahl auf über
90 000 gestiegen, mehr als 500 Geschütze waren erbeutet
worden. Wte viele Geschütze und Siegeszeichen noch in de«
Sümpfen und Wäldern verborgen stecken, hat sich bis auf
den heutigen Tag nicht genau feststellen losten. Die Rarem»
Armer. föt zweite russische Armee unter dem Befehl de»
G:n-ral« Kavallerie Rausch v. Traubenberg , war voll¬
ständig vernichtet. General v. Hindenburg wurde durch dt,
Verleihung des Eisernen Kreuzes erster Klaste und di» Er¬
nennung zum Generaloberst ausgezeichnet. Di« Feldmar¬
schallswürde erhielt er erst nach den Siegen vor Warschau,
bei Lodz und Lowicz, im November vorigen Jahres . Am
Tage von Tannenberg wurde im Westen das stärkste fran¬
zösische Sp rifort Manonviller von un<



Ein deutsches Feldlazarett meiner griechisch-katholischen
Kirche Polens.

Die Kirchen hat der gegenwärtige Weltkrieg , der große Umwerter aller Werte,
vielfach in Lazarette umgewandelt . Die Stätte feierlicher Stille , in der nur der Ge
meinde Lobgesang und das eindringliche Wort des Geistlichen erklang . halltI wider
vom Stöhnen und Schmerzensschrei der Verwundeten . Aber die Schmerzen werden ge¬
stillt und die Wunden geheilt und dem siechen Körper die strotzende Kraft der Ge¬
sundheit wieder gegeben . Samariter und fromme Schwestern verrichten geräuschlos in
hingebender Pflege ihr Wunderwerk . Samariterdienst an den wunden Seelen/iSama-
riterdienst an den wunden Leibern , das ist der Kirche Christi , des Heilands der Welt,
höchste und v ollkommene Zierde.

Deutsche Landwirte
3hr habt gezeigt , daß es Euch möglich ist, das deutsche
Volk unabhängig vom Auslande zu ernähren . Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht endgiltig gebrochen;
es gilt daher , weiter Vorsorge zu treffen . Die Äaupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung , in welcher neben Stickstoff , Phosphor¬
säure und — wo erforderlich — Kalk vor allem dasKali
als Kainit oder 4O°|ot0e$Kalidüngesalz
nicht fehlen darf . — Alle Auskünfte über Düngungs¬

fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln a. Rh., Richartzstraßc 10.

Tüchtiges

Monatmädchen
für Ende September gesucht.

Zu erfragen in der Exped.
des Blattes.

Landwirtssöhne

Eisernes Hoftor,
gußeis . Herd

zu verkaufen.
Zu erfr . i. d. Exped.

in bester Ausführung stets
vorrätig . Eigenes Fabrikat

^Das  Aufarbeiten gebrauchterH

Matratzen
wird sschnell und sachgemäß
ausgeführt.

A . Thilo Nachf.
Möbelhandlung.

Die

2. Etage
Manerstraßê6, 7 Zimmer und
Zubehör sofort oder später zu
vermieten.
_Näheres durch
Carl Hohler u. Fr . Glöckner sr.

Zum 1. Oktober
zu vermieten:

Adolfstraße Nr. 22
Schöne 4 Zimmerwohnung

mit Gartenanteil.

fjä Ahäuser Weg Nr . 5
Schöne 4 Zimmerwohnung

3BB mit Gartenanteil.
Moser jr.

ftjfm kommenden Sonntag
^ findet keine  Uebung

der Jugendkompagnie119 statt.
Oberleutnant v . Aster.

Feinstes

Tafelobst
und Kochäpfel zu verkaufen.

Fr . Schlicht,
Schwaneugasse 7.

Zoldalenheim
im Rathause

geöffnet von 1I22—8 Uhr
nachmittags.

Grummet-Grasverkimse
und Verpachtung von Kgl. Preuß.

Domänenwiesen.
Donnerstag, den 2. September, nachmittags3 Uhr in den

Wiesen zu Blesseubach , Beginn in der oberen Weinbach,
von 8 Parzellen -jf- dabei findet die Verpachtung der
Wiesen auf 9 Jahre statt . —

Samstag, den 4. September, nachmittags3 Uhr in der
Wiese vor dem Tiergarten bei Hirschhausen von 76 Par¬
zellen — dabei wird der Ertrag von 37 Zwetschenbäumen
mit verkauft . —

Montag, den 6. September, nachmittags2*/2 Uhr in den
Wiesen bei der Langenbacher Mühle hinter Bahnhof Auden¬
schmiede von 54 Parzellen.

Dienstag, den 7. September, nachmittags3'/2 Uhr in
der Sandwiese bei Selters von 73 Parzellen.

Weilburg , den 26. August 1915.
_Kgl . Domänenrentamt Weilburg.

Zibeln
empfiehlt Hermann Diesterweg,

Buchhandlung.
/ f 'fff 'ffffi PUWUUUUU

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

ReserveJnsanterie-Regiment Nr. 201.
Wilh . Schuster II , Wolfenhausen bisher vermißt , verw.

Feldfliegertruppe.
Ober-Leutnant Albert v. Sachs , Weilburg vermißt.

Oeffentttcher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Sonntag , den 29 . August 1915.

Zunehmende Bewölkung, vielcnorts Gewitter, geringe
Abkühlung.

Wetter in Weilburg.
höchste Lufttemperatur gestern 26"
Niedrigste „ heute IO9
Niederschlagshöhe 0 min
Lahnpegel 1.18 m

Apollo -Theater!

und andere junge Leute finden an
d Fandw. Lehronftatt j« §el,rm,l-
dereîBrauoschweig durch zeitgem.
Ausbild , gute Exist. i . Abt. A. als
Verwalter , Rechnungsf . u . Sekretltr
i. Abt. k . als Molkereibeamte .Ausf.
Prosp kostenl. d. Dir . Krause . In 21
Jahreüb .4000Bes . i. Alt . ». 15.36I

Limburgerstr. 6. Limburgers^
Hochmoderne Lichtspiele.

| Angenehmer Familienaufenthalt. Unterhaltendn. belehr,
verwundete nachmittags frei!

Sonntag » den 29 . August 1918,
von 3 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends.

Nr . I bis 4 für Kinder zugelassen . !>
(Zwischen 3 und 47 2 Uhr ) .

Sinheitrelntkittrpreiz 15 Pfennig "

Fertige Bette« Spielplan:
1. Die große Tierschau. Interessant.
2. Papa ' s Liebling. Komödie.

3. Der Vampqrtanz. Aktuelle Aufnahme.

Original-Ausnahmen
vom Weltkrieg Nr. 20.|

5. Anton und Dorpin auf Reisen. Humoreske .'
6.

Die Tochter des wilden Westens
Wunderbares Wild -West-Drama in 2 Akten.

7. Kickebusch im Pensionat . Humoreske.
8.

kl»UlieMin in Menü
Großes vaterländisches Drama tu drei Akten.
Zeit der Handlung : Ausbruch des Weltkrieges.

Trotz erheblicher Mehrkosten keine erhöhten Preise.!

Um gütigen Besuch bittet

Die Direktion.

Zaatweizen
Originalabsaat in bester Qualität

Buhlendorfer, Schles. Eggweize«
Criewener 104, Nass. Rotweizen
Prima Petkuser Saalroggen2. Absa
liefert billigst

Paul Bokler , Langhecke
bei Aumenau.

StöSYe)aYeCiYtSVr3Y£*»tö (5® 3Y£Sfr , G,•̂,Y , CjYgGYÖGf$ <3& 3 & <S(p4 &I
<55? <y> 1S*? V W ^ ^ l̂ 4? <£•><$? cy flj£ *

Unentgeltliche Kuskunftstel
für Feldpostsendunnen im Schloß (Haupt-4

MT wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

sucht

Gewerkschaft Schottenbach
bei (Äräveneck

Bergleute und Arbeiter
jeder Art und Alters für dauernde Arbeit im Tagei
gegen hohen .Lohn.

Meldungen persönlich und schriftlich in der
Wirtschaft Walvestust am Bahnhof Grävene^

Der

Dbst- und Gemüse-VerwertuB
Kursus.

Praktische Anleitung zur Herstellung von : Dörrobst ^
gemüse , eingesäuerten Gemüsen , Obst - und Gemüses
scrven , Dunstobst , Essigfrüchten , Obstmus . Gelee,
lade , Kraut , Latwerge , Obstpasten , Obstsäften , Obst

Beerenweinen pp.
Mit einem Anhänge über : J«

Das Ernten , Verpacken und die Aufbewahrung des >
Kernobstes und über die Ueberwinterung der Ge>"U>

frischem Zustande . .jx
von L. Schilling , Obit - und Weinbauinspektor , Gei!9"9

Preis 75 Pfg.
Vorrätig bei U . Cra» 9̂ ^
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